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Liebe Leserin, lieber Leser,

schauen Sie doch mal auf die 
neu gestaltete Internetseite 
unserer Gemeinde. Sie finden 
sie über www.dekanat-hof.de, 
indem Sie auf das Symbol der 
Christuskirche klicken. Sie wer-
den ein ganz neues Bild unseres 
Gotteshauses bekommen. Las-
sen Sie sich überraschen!

„Ich glaub. Ich wähl.“ ist das 
Motto, mit dem die Landeskir-
che auf die Wahl der Kirchen-
vorstände im Herbst 2012 auf-
merksam macht. Über die oben 
genannte Internetseite kom-
men Sie zu weiteren Informati-
onen. Auch zum Spot mit Volker 
Heißmann, Ihnen sicher auch 
bekannt aus dem Fernsehen, als 
Teil von „Waltraud und Marie-
chen“. Heißmann ist seit 1988 
Mitglied des Kirchenvorstands 

an St. Paul in Fürth. Hören und 
sehen Sie sich an, was er zu sa-
gen hat. Es lohnt sich.

Doch viel näher ist uns nun die 
Passionszeit, die 40 Tage dau-
ernde frühere Buß- und Fasten-
zeit bis zum Osterfest, dem Fest 
der Auferstehung unseres Herrn 
Jesus Christus.  

Ein besonderes Erlebnis ist auch 
in diesem Jahr die Feier der Os-
ternacht am Ostersonntag um 
5.30 Uhr. Lassen Sie sich hinein-
nehmen in die Stunde, in der 
nicht nur das Licht des Tages, 
sondern auch das Licht der Os-
terkerze erstrahlt. Und das „Hal-
leluja“ wieder erklingt.

Klaus Hlawatsch

Kontakt: 
pfarramt.christuskirche-hof@elkb.de

Zuallererst
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Der 30. November 2011 zeigte 
sich grau und neblig; trotzdem 
freuten wir uns auf die Fahrt und 
den gemeinsamen Tag. Im voll 
besetzten Bus der Firma Bach-
stein starteten wir um 9 Uhr am 
Arbeitsamt. Ganz herzlich wur-
den wir von Herrn Pfarrer Gölkel 
willkommen geheißen. Aus den 
kleinen Gesangbüchern sangen 
wir dann das Lied „Macht hoch 
die Tür, die Tor macht weit“. 

Auf der Autobahn fuhren wir 
vorbei an Plauen, Reichenbach, 
Oelsnitz im Erzgebirge bis nach 
Chemnitz. Die in der DDR „Karl-
Marx-Stadt“ genannte, heute 
drittgrößte Stadt von Sachsen 

mit über 240.000 Einwohnern, 
hat seit 1990 ihr altes Kleid von 
schwarzem Ruß (um 1900 auch 
als „Sächsisches Manchester“ 
bezeichnet) abgelegt. Mit der 
neu erbauten Synagoge und vie-
len gläsernen Einkaufstempeln 
hat sich die Stadt zu einem Zen-
trum der Moderne entwickelt. 

Nun wurden die Straßen enger, 
Berg und Tal wechselten sich ab. 
Wir passierten einige Burgen, 
sehenswert Burg Wildeck, das 
Jagdschloss der Kurfürsten von 
Sachsen, mit seinem Rundturm, 
im Volksmund „Dicker Heinrich“ 
genannt, auch die weithin sicht-
bare Augustusburg über dem 

Seniorenausflug ins Erzgebirge
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gleichnamigen Städtchen. Burg 
Kriebstein, die auf einem steilen 
Felsen über der Zschopau liegt, 
bestimmte ein reizvolles Bild 
mit ihren spätmittelalterlichen 

Erkertürmchen und der unver-
wechselbaren Dachsilhouette. 
Durch Marienberg und Olbern-
hau erreichten wir nach zwei-
einhalb Stunden Fahrt unser 
Tagesziel Seiffen.

Zu früheren Zeiten lebten hier 
zum Abbau der Erzvorkommen 
überwiegend Bergleute und 
Bauern, meist im Doppelberuf. 
Selbst damit war die Existenz 

nicht immer gesichert, 
so dass die Holzschnit-
zerei immer mehr zur 
Hauptbeschäftigung 
wurde. Ihr verdanken 
wir so schöne handgear-
beitete Spielwaren aus 
dem „Spielzeugland“ 
Seiffen im Erzgebirge. 

Die Ortschaft Seiffen 
liegt malerisch an ei-
nem Hang, überragt von 
der bekannten, sechs-
eckigen evangelisch-lu-
therischen Bergkirche, 
die nach dem Vorbild 
der Dresdner Frauen-
kirche geschaffen wur-
de. Viele Häuser waren 
weihnachtlich mit Lich-

tern und den hier hergestell-
ten Handarbeiten geschmückt. 
Nach dem Mittagessen im „Bun-
ten Haus“ machten wir uns auf, 
den schönen  Weihnachtsmarkt 
zu erkunden. Wie von Herrn 
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Pfarrer Gölkel ange-
kündigt stellte sich der 
Markt ganz anders dar, 
als wir es von unseren 
Märkten kennen. Keine 
Plastiksachen, fast aus-
schließlich Handarbeit. 
In vielen Läden konnten 
wir in den Werkstätten 
bei der Arbeit zusehen. 
Kaffee-Stuben luden 
mit Selbstgebackenem 
ein. Gerne hätten wir 
auch Schnee gehabt, 
aber nicht alle Wün-
sche können erfüllt werden. Da-
für schien die Sonne am Nach-
mittag so warm, dass man in 
Decken gehüllt bei 
Kaffee und Kuchen 
oder Glühwein so-
gar im Freien sit-
zen konnte!

Mit der beginnen-
den Dämmerung 
traten wir die 
Heimreise an, die 
mit Singen und 
Erzählen verkürzt 
wurde. Mit einem 
Gebet und Gottes 
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Segen verabschiedete uns Herr 
Pfarrer Gölkel.

Es war ein wunderschöner Tag 
zwischen dem ersten und zwei-
ten Advent.

Gusti Frischmuth
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Der 22. Martinslauf hat alle Re-
korde gebrochen. Kalt war’s, 
aber die Sonne schien, als Pfarrer 
Gölkel und der neue Vize-Präsi-

dent des Hofer Sport-Verbands 
Günther Meyer die stattliche 
Schar von Teilnehmern begrüß-
ten. Nach dem traditionellen 
„Startschuss“ machten sich die 
Läufer, Nordic Walker und Wal-
ker auf die von fleißigen Helfern 
markierten Strecken von 5, 11 
und 16 Kilometern.

Das Organisatorenteam un-
ter der bewährten Leitung von 
Helga Rister hatte dann alle 
Hände voll zu tun, um die um-

fangreichen Listen der Starter 
auszuwerten und, nicht zuletzt, 
die Spenden und Startgelder zu 
zählen.

Schirmherr Pfarrer 
Gölkel freute sich 
über rund 350 Lauf-
begeisterte. Noch nie 
bei den vorangegan-
genen Läufen war 
die Marke von drei-
hundert Teilnehmern 
übertroffen worden. 
Das bedeutete auch 
Rekord bei den Ein-
nahmen: 2.200 Euro 
flossen in die Kasse. 

Wie immer wurde das Geld an 
die Aktion „Brot für die Welt“ 
weiter geleitet. 

Alle Rekorde wurden auch beim 
anschließenden geselligen Bei-
sammensein im Gemeindesaal 
gebrochen. Der Ansturm der 
Läufer brachte die fleißigen Da-
men vom Kirchenchor, denen 
Kaffee, Kuchen, belegte Bröt-
chen und Getränke förmlich aus 
den Händen gerissen wurden, 
fast ins Schwitzen. 

Friedrich-Rister-Gedächtnis-Lauf
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Einen Rekord dürfte auch die 
Auszeichnung des jüngsten Teil-
nehmers und der ältesten Teil-
nehmerin darstellen: Fünf Jahre 
alt ist Simon Neumann, der  zu-
sammen mit seiner 
Oma die 5-km-Stre-
cke schaffte. Noch 
bemerkenswerter ist 
jedoch die Leistung 
der 89-jährigen Jo-
hanna Sowa, die sich 
kurz vor ihrem 90. 
Geburtstag im Janu-
ar die Teilnahme am 
Martinslauf nicht 
entgehen ließ. 

A b s c h l i e -
ßend dank-
te Pfarrer 
Gölkel den 
vielen fleißi-
gen Helfern, 
den Spon-
soren von 
Speis‘ und 
Trank und 
vor allem 
den vielen 
S p o r t l e r n 
und Spen-

dern, die diese stolze Summe 
für die Aktion „Brot für die 
Welt“ zusammen brachten. 

Klaus Hlawatsch
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Advents- und Vorweihnachtsfeier 2011
Zum Ausklang des Jahres wa-
ren wieder alle Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter in den 
Gemeindesaal eingeladen. Wie 
immer wartete eine festlich ge-
schmückte Tafel auf die zahlrei-
chen Gäste.

Ein erstes Musikstück der Blä-
sergruppe eröffnete den Abend 
und nach der Begrüßung durch 
Pfarrer Gölkel sprach Frau Denz-
ler den Anwesenden den Dank 
der Gemeinde für alle geleiste-
te Arbeit aus. Mit dem Tisch-

gebet wurde das leckere Essen 
mit Rouladen, Klößen und Blau-
kraut, zubereitet von der Metz-
gerei Leupold, eingeleitet. 

Danach fand der von den Da-
men des Bastelkreises bestückte 
Basar viel Interesse. Wie immer 
war der Erlös für einen guten 
Zweck vorgesehen, doch dazu 
an anderer Stelle mehr.

Es schloss sich eine bemerkens-
werte Vielfalt von Vorträgen aus 
den Reihen der Gäste an. Alle 
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trugen sie zu einem guten Ver-
lauf des Abends bei; teils waren 
sie von heiterer, teils aber auch 
von besinnlicher Natur. Beson-
deren Anklang fand neben dem 
Kirchenchor unter der Leitung 
von Wolfgang Maier das Ge-
sangssolo von Pfarrer Dr. Herr-
mann mit einem Lied aus Schu-
berts „Winterreise“, einfühlsam 
von Wolfgang Maier am Flügel 
begleitet. 

Mit einer Andacht mit dem Fa-
zit „Gott führt zum Ziel“  leite-
te Pfarrer Gölkel zum Ausklang 
über, nicht ohne den vielen Mit-
wirkenden für ihr Engagement 
und ihren Einsatz zu danken.

Die Bläsergruppe, die sich mit 
viel Einfallsreichtum vorbereitet 
hatte, bewies mit der dargebo-
tenen musikalischen „Weltreise“ 
die Bandbreite ihres Könnens. 
Unter der Leitung von Wolf-
gang Maier spannten Johannes 
Frisch, Hanno Schnabel und 
Hermann Wunderer jun. einen 
weiten Bogen über ein walisi-
sches Weihnachtslied bis zum 
südamerikanischen Adventslied 
und zum bekannten „El Condor 
pasa“. Ein beschwingter Aus-
klang einer gelungenen Feier.

Klaus Hlawatsch
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Am Freitag, den 11. November 
2011, war es wieder soweit: 
Die Kinder des Kindergartens 
unserer Kirchgemeinde trafen 
sich mit ihren wunderschönen, 
selbst gebastelten Laternen um 
17 Uhr in der Christuskirche. 
Herr Pfarrer Gölkel sowie das 
Kindergartenpersonal trugen 
die Geschichte des 
Heiligen St. Martin 
vor, der mit einem 
armen Bettler sei-
nen Mantel in einer 
eiskalten Winter-
nacht teilte. 

Nach der Andacht 
ging es mit Gesang 
durch die Straßen 
der umliegenden 
Gemeinde und 
durchs Wäldchen 
zurück in den Kin-
dergarten. Zur 
Überraschung der 
Kinder standen die 

Aus dem Kindergarten

Eltern mit einem Kerzen-Spalier 
am Eingangstor des Kindergar-
tens.    

Ein großes Lob geht an den El-
ternbeirat, der diesen Abend 
eigenständig gestaltete und für 
das leibliche Wohl sorgte. 

Martinstag
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„Tag der offenen Tür“ im Kindergarten

Einen aufschlussreichen Sonn-
tag haben am 15. Januar 2012 
unsere Kinder mit Familien und 
alle inter-
ess ier ten 
Leute in 
u n s e r e m 
Kindergar-
ten beim 
„Tag der of-
fenen Tür“ 
erlebt.

Nach einem stimmungsvollen, 
familienfreundlichen Gottes-
dienst unter Mitwirkung von 

Kindern, Eltern-
beirat und dem 
Kindergarten-
team zum The-
ma: „Du bist 
das Licht der 
Welt“ wurde 
zum „Tag der 
offenen Tür“ in 
den Kindergar-
ten eingeladen.
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Alle Räumlich-
keiten konn-
ten besichtigt 
werden und 
im direkten 
Gespräch war 
auch Näheres 
zur pädagogi-
schen Arbeit 
zu erfahren. 
Für die Kinder 
wurden Work-
shops durch-
geführt, wie 
K l a n g e r l e b -
nisse, ein Dia-
vortrag zum Thema Licht sowie 
verschiedene Kreativangebote.

Für das leib-
liche Wohl 
war mit Wie-
nern, Kaffee 
und Kuchen 
bestens ge-
sorgt.
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Danke an  Pfarrer Gölkel für die 
Unterstützung beim Gottes-
dienst sowie allen Helfern bei 

der Ausgestaltung des Tages im 
Kindergarten.
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Schüler der Gesangsklasse von Elke Rauh-Zimmermann der Hofer 
Symphoniker stellten vor dankbaren Zuhörern im Gemeindesaal ihr 
Können unter Beweis. 

Lieder im November

Dr. Gerhard Wolfrum begleitet von Renate van Hörsten am Flügel

Maria Dehler und 
Renate van Hörsten 
am Flügel
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Allianz Gebetswoche 2012

Erinnern Sie sich an das Logo 
der Gebetswoche im letzten Ge-
meindebrief? Eine eindrucksvol-
le Fotomontage zeigte die Ver-
wandlung der schlichten Raupe 
in den prächtigen Schmetter-
ling. „Verwandelt durch Jesus 
Christus“, so lautete das Motto 
der Gebetswoche. Zum Verlauf 
der Woche in Hof, wo rund fünf-
zehn evangelische Gemeinden 
und Freikirchen beteiligt waren, 
berichtet Herbert Krüger:

Auch Menschen können sich 
verwandeln – wenn sie es mit 
Gott und seinem Wort zu tun 
bekommen. Menschen werden 
verwandelt, wenn ihnen der 
Gekreuzigte und Auferstandene 
begegnet. „Menschen werden 
anders, wenn sie es mit Gott 
zu tun bekommen, mit seinem 
guten Wort. Das wollen wir be-
denken in dieser Woche. Davon 
wollen wir einander erzählen. 
Dafür wollen wir Gott danken. 
Und ihn gleichzeitig bitten, dass 
er damit nicht aufhört.“ Martin 
Luther schreibt: „Ein Christ ist 
im Werden und nicht im Gewor-
den sein.“ Was ein Ernüchte-

rungssatz ist! Nie sind wir fertig. 
Nie ist Gott fertig mit uns. Was 
aber vor allem ein Hoffnungs-
satz ist! Für uns, für unsere Ge-
meinden, für die Evangelische 
Allianz! Nichts muss so bleiben, 
wie es ist. 
(Quelle: Evangelische Allianz)

Schwerpunkte der Gebetswo-
che waren:

Dank und Anbetung:      
Wir danken - dass das Leiden, 
Sterben und Auferstehen von 
Jesus unsere Rettung ist – dass 
Jesus treu und gerecht ist und 
uns unsere Sünde vergibt, wenn 
wir sie bekennen.

Buße und Beugung:                 
Wir müssen uns fragen, ob die 
Passion Jesu in uns Bereitschaft 
zur Umkehr auslöst. Wir fragen 
uns, ob uns immer wieder das 
Alltägliche den Blick auf den 
Herrn Jesus verstellt.

Bitte: 
Wir bitten – um Bewahrung vor 
Routine und Gleichgültigkeit im 
Glauben – um zeitgemäße Wor-

17



te und Formen, um den Men-
schen von heute das Kreuz zu 
erklären.

Zu diesen Punkten trugen an 
allen Tagen die zahlreichen Got-
tesdienstbesucher auch einzeln 
und mit eigenen Worten bei. 

Am Samstag war die Chris-
tuskirche Gastgeber zu einem 
Männer-Gebetsfrühstück. Wie 
schon in den vergangenen Jah-
ren kamen auch Gäste aus dem 
benachbarten Plauen. Nach den 
Grußworten von Pfarrer Gölkel 
und Herrn Opel, dem Leiter des 
Männerkreises, wurden christ-
liche Lieder gesungen. Dann 
wurden die Teilnehmer zum 
gemeinsamen Frühstücken ge-
beten. 

Zum Thema „Verwandelt durch 
den Geist“ war der Buchautor 
Karl-Heinz Vanheiden aus Gefell 
eingeladen worden. 

Er brachte den Zuhörern nahe, 
dass der Heilige Geist in allen 
wohnt, die an Jesus glauben:      
„Durch Jesus sehen wir Gott. Jo-

hannes Kap.1 – Vers 14: Und das 
Wort ward Fleisch und wohnte 
unter uns, und wir sahen seine 
Herrlichkeit, eine Herrlichkeit 
als des eingeborenen Sohnes 
vom Vater, voller Gnade und 
Wahrheit.“ Dadurch berührt 
uns der Herr und wir folgen Je-
sus nach. Er soll sich in uns so 
„widerspiegeln“, dass wir Jesus 
mit dem Herzen sehen. Die gan-
ze Bibel ist vom Geist beseelt 
und erweckt den Wunsch, Je-
sus immer ähnlicher zu werden. 
Vieles sieht man anders – in den 

Karl-Heinz Vanheiden
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Prioritäten. Allmählich – nicht 
gleich – bekommt der Heilige 
Geist immer mehr Raum in uns! 
Darüber sollen wir reden – uns 
austauschen. Wichtig ist, immer 
dem Herrn zu danken und ihn 
zu loben. Dankbar sein, was wir 

hier haben. Wir sollen freiwillig 
und ohne Zwang zum Herrn be-
ten!

Weitere Bilder unter:
www.ea-hof.de 
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Die Familie Benoit, die unse-
re Gemeinde kurz nach dem 
schweren Erdbeben Anfang 
2010 besucht hatte, hat sich im 
Namen der Kinder-Evangelisa-
tions-Bewegung (KEB) für die 
Spende bedankt und einen Be-
richt dazu gesandt.

Jean Benoit schreibt: 
Wir haben Ihre große Gabe in 
erster Linie für Kinder einge-
setzt, die das Erdbeben erlebt 
haben. Wir haben ihnen einen 
kostenlosen Aufenthalt auf un-
serer Kinderfreizeit ermöglicht 
und uns in einer Arbeitsgruppe 
mit ihnen bemüht, das Erlebte 
aufzuarbeiten. 

Weiterhin haben wir Kontakt 
zu Sherley, einer jungen Frau, 
die verschüttet war. Beide Bei-
ne waren schwer verletzt und 
sollten amputiert werden – je-
doch hat Gott ein Wunder an 
ihr getan. Sie hat nach wie vor 
beide Beine, jedoch braucht sie 
nach wie vor medizinische Hilfe, 
zu der wir uns mit engagieren. 
Auch hatte sie kurz vor dem 
Abitur drei Monate Unterricht 

Erdbeben in Haiti – nach 2 Jahren

versäumt. Dennoch hat sie das 
Abitur bestanden. Sie lebt mit 
Mutter und Bruder nach wie 
vor in einer Zeltstadt in Port-au-
Prince. Die Lage ist nicht einfach 
für sie – aber sie vertrauen, dass 
Gott Ihnen weiter einen Weg 
weist.

Dann haben wir auch einem 
KEB-Mitarbeiter, Vionel Ro-
melus, eine Auszeit in Jamaica 
geschenkt. Dort konnte er die 
Regionalkonferenz unserer Mis-
sion besuchen und hatte Zeit, in 
einem anderen Umfeld etwas 
zu regenerieren. Er war nach 
dem Erdbeben unser Kontakt-
mann vor Ort und arbeitete Tag 
und Nacht für die Opfer. Er hat 
Leichenfelder und sehr viel Not 
mit eigenen Augen gesehen – 
aber war motiviert, dennoch zu-
zupacken, weil Gott sein Leben 
gerettet hatte.

Ihr Beitrag zur Erdbebenhilfe 
hat Großes geleistet. Gott segne 
Sie reich dafür.

In Dankbarkeit
Ihre Familie Jean Benoit
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Weitere Informationen auf 
www.keb-de.org

Bild Bastelkreis Spende

21



S t e c k b r i e f
Damengymnastik – 

Morgenstund hat Gold im Mund

Wann?		  Immer donnerstags
Wie lange?    	 8.30 Uhr bis 9.30 Uhr
Wo?         		 Gemeindesaal Christuskirche 		
			   Hof
Für wen?		 Jeder der Lust auf gesunde 
			   Bewegung hat. 
                   	 Die Stunde ist für jedes Alter 		
			   geeignet.

Neueinsteiger sind 
herzlich willkommen!

Bitte bequeme Kleidung, Turnschuhe und Turnmat-
te mitbringen.

Auf Euer Kommen freut sich
Susanne Hübner

Wer Fragen hat, kann mich gerne 

unter der Nummer 09281/96565 anrufen.

Grafik aus Weihnachten 2011 einfü-gen!
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Am 18. März 2012 präsentiert 
der Förderkreis der Christus-
kirche ein mitrei-
ßendes Konzert. 
Ab 18:00 Uhr wird 
Towards The Light, 
ein Chor der Auf-
erstehungskirche 
Moschendorf, mit 
Balladen, Songs 
mit Gospelcharak-
ter und rockigen 
Stücken begeis-
tern. Der Eintritt 
ist frei.

Towards The Light reißt die Kon-
zertbesucher stets mit und mo-
tiviert alle Altersgruppen zum 
Mitmachen. Die zeitgemäßen 
Lieder erzählen aus dem Leben, 
von Nöten und Problemen so-
wie positiven Erfahrungen im 
Glauben und Christsein.

Konzert - 
Towards The Light in der Christuskirche

Der Förderkreis freut sich auf 
Sie und einen unvergesslichen 
Abend mit Towards The Light.

Alle Daten auf einen Blick:

Konzert mit Towards The Light
Datum: 18. März 2012
Beginn: 18.00 Uhr
Veranstaltungsort: 
Christuskirche, 
Zeppelinstraße 18, 95032 Hof

Der Eintritt ist frei.
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Neues vom Bastelkreis

Liebe Gemeindeglieder, zu aller-
erst möchten wir uns an Sie alle, 
die uns so großartig unterstützt 
haben, wenden und ein herzli-
ches Dankeschön sagen. Durch 
Sie konnten wir den großen 
Erfolg von € 700,00 erzielen. 
Außer einigen wenigen Teilen 
hatten wir meist kleine Gegen-
stände zum Preis zwischen 1 
und 5 €; umso erstaunlicher ist, 
dass wir einen so großen Betrag 
erreichen konnten. Nochmals: 
DANKE .

Im Herbst bekamen wir eine 
e-mail aus Haiti und waren be-
rührt, wie viel Gutes mit unserer 
letzten Zuwendung getan wer-
den konnte. Unser Entschluss, 
den Erlös vom Weihnachtsbasar 
2011 wieder der Kindermission, 
bei der Familie Benoit arbeitet, 
zur Verfügung zu stellen war 
sehr spontan. Durch die Be-
kanntgabe des Zwischenergeb-
nisses im Gottesdienst kam es 
noch einmal zu einem richtigen 
Ansturm auf den Basar. Von ei-
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nem Ehepaar aus der Gemein-
de wurde unser Betrag von € 
700,00 auf € 1000,00 aufge-
stockt. Wir hoffen, dass damit 
wiederum viel geholfen werden 
kann und sind sicher, dass das 
Geld an der richtigen Stelle an-
kommt: bei den Menschen, und 
nicht in der Verwaltung hängen 
bleibt.

Durch unseren Erfolg haben 
wir einen Motivationsschub be-
kommen und uns bereits wie-
der in die Vorbereitung für den 
Osterbasar gestürzt. Hoffentlich 
treffen wir mit unseren Ideen 
wieder Ihren Geschmack.

Sollte jemand besondere Wün-
sche haben, so lassen Sie es uns 
wissen. Wir fertigen Socken in 
bestimmten Größen oder ver-
zierte Kerzen zu verschiedenen 
Anlässen, auch Konfirmations-
kerzen können wieder bestellt 
werden. Was in unserer Macht 
steht werden wir ermöglichen. 

Schon als Vorankündigung: der 
Osterbasar wird wieder am 
Palmsonntag, Karfreitag und am 
Ostersonntag nach den Gottes-
diensten im Gemeindesaal ge-
öffnet sein.

Gisela Kähne und Bastelteam
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Spendenaufruf zur Frühjahrssammlung vom 19. - 25. März 2012 

Gegenwart meistern - Zukunft öffnen

Die bayerische Diakonie hilft langzeitarbeitslosen Menschen 

Die Diakonie in Bayern setzt sich für Menschen ein, die auf dem Ar-
beitsmarkt besonders benachteiligt sind: ältere Menschen, Menschen 
mit Behinderungen, psychisch Kranke und Ungelernte. Diese Perso-
nen erhalten die Chance, sich beruflich zu qualifizieren, persönlich zu 
stabilisieren und auf dem regulären Arbeitsmarkt besser zu integrie-
ren. Die Beratungsstellen und sozialen Beschäftigungsinitiativen ver-
suchen gemeinsam mit den Betroffenen, die negativen psychischen 
und sozialen Auswirkungen aufzufangen und neue Perspektiven zu 
entwickeln.

Die Diakonie hilft. Helfen Sie mit.

Bitte unterstützen auch Sie die wichtigen und notwendigen Projek-
te und Angebote zur Bekämpfung von Langzeitarbeitslosigkeit sowie 
alle anderen Leistungen der Diakonie in Bayern mit Ihrer Spende. 
Herzlichen Dank!

20% der Spenden verbleiben direkt in der Kirchengemeinde zur Förderung der 
diakonischen Arbeit vor Ort.
45% der Spenden verbleiben direkt im Dekanatsbezirk zur Förderung der diakoni-
schen Arbeit vor Ort.
35% der Spenden gehen an das Diakonische Werk Bayern für diakonische Projek-
te. Hiervon werden auch die Informationsmaterialien für die Kirchengemeinden 
und die notwendigen Materialien für die Durchführung der Sammlung finanziert 
(max. 10% des Gesamtspendenaufkommens).

Weitere Informationen zum Sammlungsthema erhalten Sie unter 
www.diakonie-bayern.de, bei Ihrem örtlichen Diakonischen Werk sowie 
beim Diakonischen Werk Bayern, Frau Tsakiri, Tel.: 0911/9354-430, 
tsakiri@diakonie-bayern.de

Spendenhotline: 5 € oder 10 € mit einem Anruf unter
0900 11 21 21 0 (gebührenfrei aus dem dt. Festnetz)
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Rückenwind für Stiftung 
„Kirchen bewahren“ 

Kirchengemeinden und Grup-
pen rühren die Werbetrom-
mel für die Stiftung „Kirchen 
bewahren des Evangelisch-
lutherischen Dekanatsbezirkes 
Hof“: Ende Januar gab es eine 
Orgelwanderung von der Hospi-
talkirche über die St. Michaelis-
Kirche und der Marienkirche zur 
St. Lorenzkirche in Hof, an  der 
über 250 Personen teilnahmen. 
Im April veranstaltet nun die 
Christuskirche ein Benefizkon-
zert zugunsten der Stiftung.

Ihr Ziel ist es, langfristig den 
Erhalt der 31 Gotteshäuser im 
Dekanat sichern zu helfen. Sie 
sollen weiter einem Ort oder 
Stadtteil ein Gesicht geben. 

Denn Kirchen sind ein Stück 
Heimat, das es zu erhalten gilt.

Die Kirchengemeinden als Ge-
bäudeeigentümer stehen vor 
einer Mammutaufgabe, den 
Bestand der Kirchen dauerhaft 
zu sichern. Rund 2,2 Millionen 
€ müssen Schätzungen zufolge 
allein in den nächsten Jahren 
investiert werden, um die Got-
teshäuser instand zu halten. 
Um dies schultern zu können,  
soll neben den Eigenmitteln der 

Gemeinden und den 
Zuschüssen der 
Landeskirche lang-
fristig durch die 
Stiftung eine dritte 
finanzielle Säule 
aufgebaut werden. 

Ende 2007 bei Null 
begonnen, sind 
nun rund 120.000 
€ im Grundstock 

der Stiftung. Über 100 Personen 
haben sie bisher unterstützt – 
von kleinen Beiträgen in Höhe 
von 10 € bis zu einer Zuwen-
dung von 10.000 €. Um aller-
dings auf Dauer wirksam helfen 
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zu können, braucht es weiteren 
finanziellen Rückenwind. Die 
Stiftung hat sich das ehrgeizige 
Ziel gesetzt, in einigen Jahren 
eine Million Euro als Grundkapi-
tal zu erreichen. Helfen Sie mit, 
dass dies gelingt und erhalten 
Sie so ein Stück Heimat! 

Günter Saalfrank, Dekan

Bankverbindung: 
Konto Nr. 220 706 519 
Sparkasse Hochfranken 
(BLZ 780 500 00)
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XXL-Brunch der Christuskirche 
am 17. Juni und 21. Oktober 2012

Liebe Gemeindeglieder, liebe 
Gäste der Christuskirche,

in den beiden vergangenen 
Jahren fanden im Juli in unse-
rer Christuskirche  an je vier 
Sonntagen Sommerbrunches 
nach dem Gottesdienst unter 
dem Thema: „Rück `mer enger 
zamm“ positiven Anklang. In 
diesem Jahr aber ist ein soge-
nannter XXL-Brunch geplant. 
Damit knüpfen wir zwar an die 
o.g. Tradition an, jedoch sind 
im Gegensatz zu den vergange-
nen Jahren nur zwei Termine, 
nämlich am 17. Juni und am 21. 
Oktober vorgesehen. Das hat 
damit zu tun, dass sich in die-
sem Jahr der XXL-Brunch nicht 
nur auf das gemeinsame Es-
sen beschränken soll. Sondern, 

dass der XXL-Brunch-Sonntag 
auch von besonderen Höhe-
punkten umrahmt sein wird. 
Diese werden beispielsweise 
eine Turm- und eine Kirchen-
führung beinhalten. Sowohl 
Wiener Caféhausmusik als auch 
ein weiterer musikalischer Le-
ckerbissen werden ihren ganz 
eigenen Charme entfalten. Also, 
reservieren Sie sich bereits heu-
te diese beiden Höhepunkte in 
Ihrem Terminplaner. 

Es grüßt Sie Ihr Brunch XXL-
Team. Für Anregungen, Fragen 
und zu evtl. gewünschter Hilfe-
stellung steht Ihnen Herr Bernd 
Schneider telefonisch unter  
09281/1409212 gerne zur Ver-
fügung.
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Unter diesem Motto finden 2012 in Bayern die Wahlen 
zu den neuen Kirchenvorständen statt. 

Gewählt wird am 21. Oktober 2012.

Weitere, allgemeine Informationen zur Wahl  
finden Sie unter dem Link: 

www.kirchenvorstand-bayern.de 
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Interesse mit teilzunehmen? 
Fahrtgemeinschaft organisiert Pfarrer Gölkel, 

Männerbeauftragter im Dekanat Hof.
Nähere Infos unter:

www.hensoltshoehe.de/uploads/media/Maennertag_Flyer2012.pdf
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Nur noch einen Moment … 
Frage: Wie lange ist eigentlich 
ein Moment? Oft kann er ganz 
schön lange dauern, wenn ei-
nem am Telefon dies gesagt 
wird. Wer kennt sie nicht, diese 
endlosen Warteschleifen. 
Oftmals kosten sie ja dazu eine 
Menge Geld.

Immer wieder wartet man die-
sen einen Moment. Ob im La-
den an der Kasse oder im War-
tezimmer vor einer Behandlung. 
Beim Moment geht es vor allem 
um eines: um Zeit. Und Zeit ist 
Geld. Aber eigentlich mehr als 

Geld, denn sie ist unbezahlbar. 
Nicht mehr einholbar. Was ver-
gangen ist, ist vergangen. Und: 
Zeit ist begrenzt. Für uns Men-
schen ist die Lebenszeit klar be-
messen. Wie heißt es im Psalm 
90: „Unser Leben währet siebzig 
Jahre, und wenn‘s hoch kommt, 
so sind‘s achtzig Jahre.“ Manch-
mal endet Lebenszeit abrupt. 
Andererseits ist aufgrund immer 
neuer medizinischer Behand-
lungsmöglichkeiten ein hohes 
Lebensalter nichts ungewöhnli-
ches mehr. Eines bleibt aber un-
möglich: das ewige Leben hier 
auf der Erde zu ermöglichen. 

An(ge)dacht

Bitte, einen Moment noch …
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Dem Menschen bleiben Gren-
zen gesetzt. Darum bleibt der 
Moment kostbar. Überhaupt 
die Lebenszeit.

Es bleibt kostbar, sich einen 
Moment Zeit zu nehmen, über 
das Leben nachzudenken. Sich 
die Frage zu stellen: „Wer bin 
ich? Woher komme ich? Wohin 
gehe ich?“ Eindrucksvoll in die-
ser Hinsicht der Psalm 139, wo 
es heißt: „Ich sitze oder stehe 
auf, so weißt du es; du verstehst 
meine Gedanken von ferne. 
Ich gehe oder liege, so bist du 
um mich und siehst alle meine 
Wege. Denn siehe, es ist kein 
Wort auf meiner Zunge, das du, 
HERR, nicht schon wüsstest. Von 
allen Seiten umgibst du mich 
und hältst deine Hand über mir. 
[…] Denn du hast meine Nieren 
bereitet und hast mich gebildet 
im Mutterleibe. Ich danke dir 
dafür, dass ich wunderbar ge-
macht bin; wunderbar sind dei-
ne Werke; das erkennt meine 
Seele. […] Aber wie schwer sind 
für mich, Gott, deine Gedanken! 
Wie ist ihre Summe so groß! 
Wollte ich sie zählen, so wären 

sie mehr als der Sand: Am Ende 
bin ich noch immer bei dir.“

Diese Momente des Nachden-
kens sind so ganz anders, als die 
Momente einer Telefonwarte-
schleife oder das Anstehen an 
einer Ladenkasse. Wer sich auf 
diese Momente des Nachden-
kens eingelassen hat, möchte 
davon nicht mehr lassen. Man 
wird schier hungrig nach solchen 
Momenten, die den eigenen oft 
so engen Lebenshorizont wei-
ten – und das ohne Alkohol und 
Drogen wohlgemerkt – und gut 
mit den Worten des Beters des 
31. Psalms umschrieben werden 
können: „Du, Herr, stellst meine 
Füße auf weiten Raum.“ Es ist 
einfach unbeschreiblich schön, 
in Verbindung mit Gott zu le-
ben. Er schenkt uns Momente 
des Innehaltens. Des Staunens. 
Wie sagt doch der Beter des 
119. Psalms: „Ich freue mich 
über dein Wort wie einer, der 
große Beute macht.“
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Die Evangelische Michaelsbruderschaft
Was braucht’s, um ein  Christ zu 
sein? Es braucht nicht mehr als 
die Taufe: Da sagt Gott Ja zu ei-
nem Menschen, und man wird 
ein Teil der Christenheit, dieser 
ganz besonderen Gemeinschaft, 
die die Jahrhunderte umspannt 
und die Kontinente. Wer getauft 
ist, der ist Christ, ganz klar. Aber 
da soll’s nicht stehen bleiben. 
Die Taufe ist auch eine Aufga-
be, nämlich auch zu leben als 
Christ: Gott zu lieben von gan-
zem Herzen, und den Nächsten 
zu lieben wie sich selbst. Das 
geht in jeder Lebenslage anders, 
und in jedem Lebensalter muss 
ich mich neu an diese Aufgabe 
machen. Dazu gehört noch eine 
zweite Erfahrung: Christ bin ich 
nicht für mich allein, sondern 
zusammen mit anderen. Ein 
Christsein ohne Gemeinschaft 
gibt es nicht.

In den zwanziger Jahren fan-
den einige junge Menschen zu-
sammen, die überzeugt waren: 
Unsere Kirche ist erstarrt, ver-
krustet; sie muss sich erneuern. 
Mit diesem Ziel gründeten sie 
1931 die Evangelische Micha-

elsbruderschaft. Jeder Bruder 
verpflichtete sich, sich für die 
Kirche, für die Christenheit ein-
zusetzen mit seiner ganzen Kraft 
– in der Lebenslage und in dem 
Beruf, in dem er eben war. Dazu 
sollte die Bruderschaft eine Hilfe 
sein. Sie verpflichtet ihre Brüder 
zur Gemeinschaft im täglichen 
Gebet. Jeder Bruder bekommt 
einen anderen als ›Helfer‹; ihm 
ist er Rechenschaft schuldig 
über seine Lebensführung.

Das Christsein soll das ganze 
Leben der Brüder durchdrin-
gen. Dazu gehört nicht nur die 
Nächstenliebe. Die Brüder üben 
auch die Meditation, und sie fei-
ern einen Gottesdienst, der den 
Leib und die Sinne anspricht: 
die evangelische Messe mit 
dem Geschmack von Brot und 
Wein, mit den altchristlichen 
Gebärden des Gebets (Stehen, 
Knien, Kreuzzeichen), mit wei-
ßen und farbigen Gewändern, 
manchmal auch mit dem Duft 
des Weihrauchs.

Die Bruderschaft wuchs schnell. 
Sie hat heute noch etwa 250 
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Brüder im ganzen deutschspra-
chigen Raum – auch ich gehöre 
dazu. Die Brüder treffen sich in 
regionalen Konventen, um ihre 
Gemeinschaft immer neu zu 
vertiefen. Sie beten füreinan-
der. Sie setzen sich ein für die 
Ökumene. Und versuchen, das 
zu leben, was ihnen in der Taufe 
geschenkt ist: dass sie Christen 
sind, von Gott verwandelt und 
Teil einer großen, weltweiten 
Gemeinschaft.

Florian Herrmann
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Unter Gottes Wort zur letzten 
Ruhe geleitet wurden:

02.11. 	Emmi Ecke, 
	 geb. Hofmann, 93 Jahre                        
10.11. 	Roselinde Greßmann, 		
	 geb. Wilfert, 71 Jahre
16.11. 	Willi Ruckdäschel,
	 88 Jahre
21.11. 	Max Erhard Gelbrich, 
	 95 Jahre                                      
22.11. 	Helga Fröbel, 
	 geb. Frank, 86 Jahre                              

04.12. 	Dr. Herta Voigtländer,
	 geb. Hofmann, 84 Jahre               
17.12. 	Margarete Bodenschatz,
	 96 Jahre                                    
21.12. 	Johanna Laubmann, 
	 geb. Krieger, 94 Jahre
28.12. 	Sophie Klinger, 
	 geb. Freyberger,
	 89 Jahre

20.01.2012 	
	 Gudrun Schmalz, 
	 geb. Peetz, 75 Jahre

Aus unserer Gemeinde

Wir kommen gerne zu Ihnen, 
wenn Sie krank sind und einen 
Besuch möchten. Gerne feiern 
wir auch ein Hausabendmahl 
mit Ihnen, wenn Sie nicht mehr 
beim Abendmahl in der Kirche 
teilnehmen können.

Wenn ein Angehöriger im Ster-
ben liegt, können Sie uns jeder-
zeit rufen.

Im Todesfall
Wenn ein Mensch verstorben 
ist, ist es gut, zuhause Abschied 
zu nehmen. Bei einer Ausseg-
nung kommen wir am Sterbe-
bett zusammen, um dem Ver-
storbenen für die letzte Reise 
ein Gebet und den ›Valet - Se-
gen‹ (Abschiedssegen) mit auf 
den Weg zu geben.

Bitte wenden Sie sich an das 
Pfarramt oder fragen Sie den 
Bestatter, wenn Sie eine Aus-
segnung wünschen.
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Bürostunden 
des Pfarramtes:

Montag bis Freitag jeweils von 
9 Uhr bis 12 Uhr
Irene Thomas
(Pfarramtssekretärin)
Zeppelinstr. 18, 95032 Hof
Tel.: 0 92 81-9 32 02
Fax: 0 92 81-79 44 10
pfarramt.christuskirche-hof@elkb.de
www.dekanat-hof.de

Pfarrer der 
Christuskirchengemeinde:

Martin Gölkel
(1. Pfarrstelle)
Dr. Florian Herrmann
(2. Pfarrstelle [0,5])
Johannes Neugebauer
(Klinikseelsorge und Diakonie)
Münsterweg 16, 95032 Hof  
Tel.: 0 92 81-96 09 34

Kindergarten:

Katrin Schulz
(Leiterin)
Zeppelinstr. 20, 95032 Hof
Tel.: 0 92 81-9 12 08
leiterin@christuskindergarten-hof.de
www.christuskindergarten-hof.de

Die Christuskirchengemeinde . . . 

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe:
24. August 2012
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Unsere Gottesdienste:
Jeden Sonntag um 9.30 Uhr

An jedem ersten Sonntag im 
Monat mit Feier des heiligen 
Abendmahls

An jedem dritten Sonntag im 
Monat Kirchenkaffee im 
Anschluss an den Gottesdienst

Kindergottesdienst:
Jeden Sonntag parallel zum
Hauptgottesdienst 

Klinikgottesdienst:
Jeden zweiten und vierten 
Sonntag im Monat in der 
Kapelle im Klinikum

Gottesdienste im Pflegeheim 
Haus Kamilla, 
Am Hohen Münster 8, 
Andachtsraum:
Dienstag, 28. Februar, 15.30 Uhr
Dienstag, 27. März, 15.30 Uhr
Ostermontag, 9. April, 15.30 Uhr 
(ökumenischer Gottesdienst)

Seniorenkreis:
Vierzehntägig dienstags ab 
14.30 Uhr im Gemeindesaal

Bastelkreis:
Jeden Mittwoch ab 18.30 Uhr 
im Gemeindesaal

Männertreff:
Jeden dritten Mittwoch im Mo-
nat ab 19 Uhr im Jugendbunker 
neben dem Gemeindesaal

Damen-Gymnastik:
Jeden Donnerstag ab 8.30 Uhr 
im Gemeindesaal

Kirchenchor:
Jeden Donnerstag ab 20 Uhr im 
Gemeindesaal

. . . im Überblick
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